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Kleine Grenzübergänge

Seit Dienstag
nachtsüber zu
RUGGELL/KRIESSERN Angesichts des 
stark rückläufigen Grenzverkehrs 
hat die Zollverwaltung beschlossen, 
zur Bekämpfung des Coronavirus 
den Verkehr noch stärker auf die 
grösseren Grenzübergänge zu kana-
lisieren und deshalb jene in Ruggell 
und Kriessern zu schliessen. Für 
Liechtenstein und das Rheintal be-
deutet das, dass diese nun in der 
Nacht geschlossen bleiben, wie die 
Landespolizei mitteilte. Zwischen 
20 und 5 Uhr sei damit an diesen 
beiden Grenzübergängen kein Über-
tritt mehr möglich. Wer diese Anor-
dung missachte, werde gebüsst, so 
die Polizei auf Nachfrage. In Schaan-
wald wird zudem neu eine «Green 
Lane» für Einsatzfahrzeuge (Sanität, 
Polizei, Feuerwehr), LKW und Lie-
ferwagen eingeführt. «Eine Fahr-
spur kann damit jederzeit in beiden 
Verkehrsrichtungen gesperrt wer-
den, um im Bedarfsfall einen schnel-
len Grenzübertritt zu gewährleis-
ten», schreibt die Polizei.  (red/lpfl)

Gemeinde Vaduz

Senioren werden am 
Telefon informiert
VADUZ Die Gemeinde Vaduz ruft die 
im Dorf lebenden Senioren an, um 
sie davon über das Coronavirus zu in-
fomieren, überzeugen zu Hause zu 
bleiben und zu fragen, ob sie Hilfe im 
Alltag benötigen. Das berichtete Ra-
dio L am Montag. Laut der Gemeinde 
Vaduz sind am Wochenende 550 Te-
lefonnummern von Einwohnern, die 
älter als 70 Jahre sind, zusammenge-
tragen worden, die nun abgearbeitet 
werden. Laut Radio L leben in der 
«Residenz» insgesamt  940 Personen 
dieser Altersgruppe.  (red)

Leser fragen

Gibt es bestätigte 
Coronafälle, die 
wieder geheilt sind?
Den ersten bestätigten Fall von Coronavirus 
verzeichnete Liechtenstein Anfang März, 
mittlerweile sind es 51 Personen, bei denen 
eine Ansteckung nachgewiesen wurde. Zwei 
Personen mussten hospitalisiert werden, der 
Rest ist daheim in Quarantäne. Doch es ha-
ben sich auch schon einige Personen erholt, 
wie Gesundheitsminister Mauro Pedrazzini 
am Montag ausführte. Eine genaue Zahl 
nannte er nicht, es handle sich etwa um eine 
«Handvoll». Die Regierung überlegt sich je-
doch, ob man auch die Zahl der Geheilten 
künftig kommuniziert. (df)

Falls Sie weitere Fragen zum Thema 
Coronavirus haben, können Sie diese gerne an 
redaktion@volksblatt.li schicken. Wir versu-
chen, diesen so gut wie möglich nachzugehen.

Zur Hauptverkehrszeit

Zusatzbusse auf
Linie 11 vorgesehen
VADUZ Seit Montag gilt ein angepass-
ter Busfahrplan (das «Volksblatt» be-
richtete). Dadurch konzentrieren 
sich zu Stosszeiten Fahrgäste auf der 
Hauptverkehrslinie 11 – was dazu 
führt, dass der vorgeschriebene Per-
sonenabstand nicht bestmöglich ge-
währleistet werden kann. Darum 
setzt LIEmobil dann nun Zusatzfahr-
zeuge ein, wie der Verkehrsbetrieb 
am Dienstag mitteilte. Diese Proble-
matik zeige nämlich, dass zahlreiche 
Menschen auch in der aktuellen Situ-
ation auf den öffentlichen Verkehr 
angewiesen seien. Die Passagiere 
werden überdies gebeten, sich auf 
die zwei Fahrzeuge zu verteilen. Zud-
dem rät LIEmobil derzeit, «wann im-
mer möglich die Stosszeiten für Fahr-
ten im ÖV zu vermeiden».  (red/pd)

Die Zusatzbusse verkehren ...
folgendermassen zwischen Balzers und

Eschen als Beiwagen der Linie 11:

 Zwischen 6.25 und 7.55 Uhr

ab Balzers Schlossweg;

 Zwischen 6.15 und 7.45 Uhr ab Eschen Post;

 Zwischen 16.55 und 18.25 Uhr

ab Balzers Schlossweg;

 Zwischen 16.15 und 17.45 Uhr ab

Eschen Post.

Das politische Leben geht weiter –
In irgendeiner Form
Coronavirus Liechenstein ist derzeit im Ruhemodus. Die meisten Geschäfte mussten schliessen, Veranstaltungen 
und Versammlungen sind verboten. Für die Politik gibt es Ausnahmen. Trotzdem herrscht keineswegs Normalbetrieb.

VON DANIELA FRITZ

Das gesellschaftliche Leben 
in Liechtenstein steht auf 
Pause, die Wirtschaft läuft 
– wo noch möglich – eher 

auf Minimalbetrieb, viele Arbeitneh-
mer sind im Homeoffi  ce. Das Coro-
navirus hat auch die Politik fest im 
Griff. Trotzdem: «Für uns ist klar, 
dass der Apparat der Regierung und 
Verwaltung weiterlaufen muss», be-
tonte Regierungschef Adrian Hasler 
auf einer Pressekonferenz am 16. 
März. Die Regierung arbeitet derzeit 
auf Hochtouren, um die Ausbreitung 
des Virus zu verlangsamen. Dazu hat 
sie in den vergangenen Tagen ver-
schiedene Massnahmen getroffen: 
Etwa ein Verbot von Versammlungen 
über fünf Personen, die Schliessung 
von Lokalen sowie der meisten Ge-
schäfte und ein Verbot von privaten 
und öffentlichen Veranstaltungen. 

April-Landtag abberaumt
Diese Massnahmen machen es aber 
auch den politischen Akteuren 
schwer, ihrer Arbeit wie gewohnt 
nachzugehen – auch wenn das Amt 
für Gesundheit bei Gemeinderats- 
und Landtagssitzungen unter Ein-
haltung bestimmter Voraussetzun-
gen eine Ausnahme bewilligt hat.
Das Landtagspräsidium hat dennoch 
beschlossen, die April-Sitzung abzu-

sagen. Damit will man ein Zeichen 
setzen und den Regierungsaufruf 
unterstützen, die persönlichen Kon-
takte derzeit auf das absolute Mini-
mum zu reduzieren. 

Unsicherheit bei Abstimmungen
Schwierig ist es derzeit für Gruppie-
rungen wie «HalbeHalbe», die ei-
gentlich mit ihrer Kampagne durch-
starten wollten. Das sei jetzt natür-
lich nicht angemessen und zielfüh-
rend, heisst es seitens des Initiativ-
komitees. Man warte nun die kom-
menden Wochen ab. Da aber in der 

Schweiz nationale Abstimmungen 
am 17. Mai verschoben wurden, wäre 
dies auch hierzulande möglich. «Wir 
gehen sogar eher davon aus», so 
Martina Haas von «HalbeHalbe». 
Regierungschef Adrian Hasler be-
tonte am 16. März noch, dass das po-
litische Leben fortgeführt werde. 
Ein Grossteil der Bevölkerung stim-
me ohnehin brieflich ab. Falls die 
Wahllokale offen hätten, würden die 
Hygiene- und Abstandsvorschriften 
gelten. Auch am Dienstag hiess es 
auf «Volksblatt»-Anfrage im Ministe-
rium, dass aus derzeitiger Sicht die 

Volksabstimmungen zu «HalbeHal-
be» und der Einführung der Doppel-
staatsbürgerschaft weiterhin für den 
7. Juni vorgesehen sind. Die Regie-
rung werde die Lage aber laufend 
beurteilen und in den kommenden 
Wochen entscheiden, ob die Abstim-
mung durchgeführt werden kann.
Unterschiedlich handhaben die Ge-
meinden die Situation, wie eine Um-
frage des «Volksblatts» unter den 
Vorstehern zeigt (siehe unten). Die 
Ausnahmebewilligung des Amts für 
Gesundheit ermöglicht es zwar, dass 
die Gemeinderäte weiterhin ihre Sit-
zungen abhalten können. Dabei sind 
jedoch die Hygiene- und Abstands-
vorgaben einzuhalten. Zudem müs-
sen Massnahmen getroffen werden, 
um besonders gefährdete Personen 
zu schützen. Wer krank ist oder sich 
krank fühlt, darf zudem nicht phy-
sisch an der Sitzung teilnehmen. 

Grössere Räume oder schriftlich
Einige Gemeinden halten ihre Sitzun-
gen daher nicht mehr in den übli-
chen Räumen ab, sondern weichen 
auf die Gemeindesäle aus. Andere 
verzichten ganz darauf oder wählen 
den Weg über Zirkularbeschlüsse. 
Videokonferenzen hält derzeit noch 
keine Gemeinde ab, auch aus Sicher-
heitsgründen. Nachfolgend eine 
Übersicht, wie die einzelnen Gemein-
den mit der Situation umgehen.

Dieser Tage wird auch in den Gemeinderatssitzungen, sofern sie stattfi nden, auf 
mehr Abstand geachtet. Wie hier in Ruggell am 4. März. (Foto: ZVG)

Balzers Die nächste ordentliche Sitzung in Balzers ist für den 1. April geplant – und wird auch durchgeführt. Allerdings werde man darauf achten, die geforderten Abstände 
und Hygienemassnahmen einzuhalten. So wird die Sitzung im Kleinen Saal der Gemeinde abgehalten, wo jeder Gemeinderat einen eigenen Tisch mit genügend Abstand zu den 
Nachbarn bekommt. Wer nicht gesund ist oder zur Risikogruppe zählt, darf nicht an der Sitzung teilnehmen. Zudem würden die Traktanden auf ein Minimum reduziert, betont 
Vorsteher Hansjörg Büchel. Ausserdem sollten Video- und Telefonkonferenzen so bald als möglich technisch ermöglicht werden. Trotzdem, für Gemeinderatsbeschlüsse schei-
nen laut Büchel Zirkularbeschlüsse aus Sicherheitsgründen geeigneter.

Gamprin Der Gemeinderat Gamprin wird seine nächste ordentliche Sitzung am 8. April voraussichtlich abhalten, wie Vorsteher Johannes Hasler auf Anfrage informierte: 
«Aufgrund ihrer Aufgaben muss eine Gemeinde gerade auch in einer Krise tagen, zumal nicht absehbar ist, bis wann sich die ausserordentliche Lage normalisiert hat.» Der Ge-
meindesaal sei bereits entsprechend ausgestattet worden, auch eine mögliche elektronische Zuschaltung werde geprüft. «Die Lage ist selbstverständlich ständig neu zu beur-
teilen», so Hasler. Da die letzte Sitzung am 4. März und somit lange vor den Massnahmen der Regierung stattfand, musste bisher in Gamprin keine Sitzung abgesagt werden.

Eschen-Nendeln Auch Eschen-Nendeln will derzeit an den Gemeinderatssitzungen im ursprünglich vorgesehenen Turnus festhalten – unter entsprechenden Sicher-
heitsvorkehrungen. Deshalb wird der Gemeindesaal in Eschen für die Sitzungen herangezogen, um genügend Abstand einhalten zu können. «Genauso wie andere Funktionen 
oder Institutionen sind auch politische Prozesse und Gremien für das Funktionieren unserer Gemeinschaft wichtig. Die Bevölkerung soll zudem spüren, dass die Politik trotz der 
ausserordentlichen Situation funktioniert und ihre gesetzlichen Aufgaben und Pflichten weiterhin wahrnimmt», begründet Vorsteher Tino Quaderer die Entscheidung. Allerdings 
würden an den Sitzungen vorwiegend dringende Themen behandelt. «Sollten wir feststellen, dass es für eine geplante Sitzung keine dringenden Themen hat, so würden wir 
uns aber durchaus die Möglichkeit offenhalten, eine solche Sitzung abzusagen», so Quaderer.

Schaan In Schaan finden die Gemeinderatssitzungen laut Vorsteher Daniel Hilti «nach zwingendem Bedarf» statt. So etwa am Montagabend. Dabei weicht der Gemeinde-
rat dann auf den Kleinen Saal im SAL aus, damit die nötigen Abstände wie auch die Hygienevorschriften eingehalten werden können. Der nächste geplante Sitzungstermin
wird aber nach heutigem Stand ausfallen. «Im April schauen wir weiter», so Hilti. Alle 14 Tage werde der Gemeinderat sich aber mit Standardtraktanden wie Vergaben oder
Einbürgerungen beschäftigen, diese Beschlüsse würden jedoch auf dem Zirkularweg erfolgen. Auf Videochats verzichtet Schaan.

Triesen Nach breiter interner Diskussion hat man sich in Triesen entschieden, die Gemeinderatssitzungen fortzusetzen. Man wolle die Grundwerte der Demokratie auch in Kri-
sensituationen aufrechterhalten, hiess es auf «Volksblatt»-Anfrage. «Sobald die Demokratie aussetzt, setzt die gesamte Gesellschaft aus. Geschäfte müssen diskutiert werden,
damit gute Entscheide gefällt werden können.» Allerdings werde darauf geachtet, die Sitzungen möglichst effizient durchzuführen und die Beteiligten zu schützen. So führt die
Gemeinde Triesen die Sitzungen bis auf Weiteres im Gemeindesaal durch, wo jedes Ratsmitglied einen eigenen desinfizierten Tisch hat. Auf den nötigen Abstand von zwei Metern 
werde geachtet. Jedem Gemeinderat stehe es aber frei, den Sitzungen fernzubleiben. Sollte jemand krank sein oder einschlägige Symptome aufweisen, müsse die Person natürlich 
daheimbleiben. Sollte sich die Situation rund um Corona grundlegend weiterhin verschlechtern, kämen allenfalls Videokonferenzen oder andere geeignete Massnahmen infrage.

Triesenberg Die letzte Gemeinderatssitzung fand in Triesenberg am 17. März statt – in einem grösseren Raum als üblich, um die nötigen Mindestabstände zwischen den
Teilnehmern einhalten zu können, berichtet Vorsteher Christoph Beck auf «Volksblatt»-Anfrage. In dieser Sitzung sei ein wichtiges Traktandum behandelt worden: Die Ge-
schäftsordnung so anzupassen, damit künftig Zirkularbeschlüsse möglich sind. Die Gemeinde wird wichtige Entscheidungen an den ursprünglich vorgesehenen Sitzungster-
minen bis auf weiteres per Zirkularbeschluss fassen. Diese sind gemäss Beck jedoch nur gültig, wenn alle Gemeinderäte ihre Stimme abgegeben haben. Beck könnte sich
ausserdem Videokonferenzen vorstellen, um beispielsweise ein Thema vorzustellen.

Mauren-Schaanwald In Mauren wäre für den 25. März eine Sitzung angesetzt – diese erfolgt nun jedoch auf dem Zirkularweg, mit einer stark reduzierten Traktanden-
liste. «Die nächsten Sitzungen können in der bereits entsprechend vorbereiteten Aula der Primarschule Schaanwald unter Einhaltung der Abstands- und Hygienemassnahmen 
stattfinden», informiert Vorsteher Freddy Kaiser auf Anfrage. Die Einladung und Traktanden zu weiteren Sitzungen würden zu gegebener Zeit erfolgen. Der nächste Sitzungs-
termin wäre laut Gemeindehomepage ursprünglich für den 8. April angesetzt. Die Möglichkeit von Videokonferenzen sei in Abklärung, so Kaiser. 

Ruggell Die Gemeinde Ruggell hat bereits für die Sitzung am 4. März besondere Vorkehrungen beschlossen: Damit ein Mindestabstand von zwei Metern eingehalten wer-
den kann, wurde die Sitzung ins Musikhaus verlegt, auch die Hygienevorschriften und -empfehlungen des Amts für Gesundheit seien genau beachtet worden. Der ursprüng-
liche Sitzungstermin am 25. März wurde dagegen abgesagt, es werden Zirkularbeschlüsse gefasst. Physisch wird der Ruggeller Gemeinderat voraussichtlich am 7. April wie-
der zusammenfinden. «Wir werden dem Gemeinderat sehr detaillierte Unterlagen versenden, damit die künftigen Sitzungen unter Einhaltung der Massnahmen, die das Amt
für Gesundheit vorgibt, in Kurzform durchgeführt werden können», erklärt Vorsteherin Maria Kaiser-Eberle. Zusätzlich kämen auch andere Möglichkeiten zur Vorbereitung 
infrage, wie etwa Videobotschaften oder -konferenzen. Vertrauliche oder persönliche Angelegenheiten würden aber nicht über eine Videokonferenz behandelt.

Schellenberg In Schellenberg findet im April keine Gemeinderatssitzung statt. Wie das in den nächsten Monaten gehandhabt wird, hänge vom weiteren Verlauf der 
Coronakrise ab. Dringliche Beschlüsse würden im Zirkularverfahren erledigt, so Vorsteher Norman Wohlwend auf «Volksblatt»-Anfrage. Er begründet den Entschluss so: «Auch 
die Gemeinden sind angehalten, die sozialen Kontakte auf ein absolutes Minimum zu reduzieren. Nur wenn alle Beteiligen ihren Beitrag leisten kann die Ausbreitung der Coro-
na-Epidemie so gut wie möglich verlangsamt werden.» Übrigens, die Kundmachung der umstrittenen Entscheidung zur Mobilfunkantenne in Schellenberg wurde verschoben. 
Ursprünglich sollte dies am 17. März geschehen. Allerdings ist es aufgrund der Massnahmen der Regierung derzeit nicht möglich, Unterschriften für ein Referendum zu sammeln.

Planken In Planken wurde die Sitzung vom 17. März aufgrund des Veranstaltungsverbots abgesagt. Ob der nächste geplante Termin am 7. April stattfindet, ist noch offen. 
Derzeit laufe dazu eine Umfrage unter den Gemeinderäten, informiert Vorsteher Rainer Beck. Mittlerweile gebe es jedoch eine Ausnahme vom Veranstaltungsverbot für Ge-
meinderatssitzungen. «Selbstverständlich werden die notwendigen Schutzmassnahmen eingehalten und umgesetzt», erklärte Beck. Von Videokonferenzen sieht Planken ab,
da eine verbindliche Beschlussfassung nur bei physischer Anwesenheit möglich sei.

Vaduz Ob und wie in Vaduz eine Gemeinderatssitzung abgehalten wird, werde der Situation entsprechend laufend neu erörtert, erklärt Bürgermeister Manfred Bischof.
Die letzte Sitzung vom gestrigen Dienstag fand statt – allerdings nicht in physischer Form. Die Traktanden wurden per Zirkularbeschlüsse schriftlich und per Mail gefasst.
Aus heutiger Sicht soll dagegen die Sitzung vom 7. April höchstwahrscheinlich im Rathaus-Saal oder im Foyer des Vaduzer Saals durchgeführt werden. «Wir achten sehr
darauf, dass der erforderliche Abstand eingehalten wird und die Sitzung nur wenn notwendig physisch abgehalten wird», betont der Bürgermeister.


